
Conrad Peschel , Franz P es chel ,
Gustel Peschel , Sophie , die Vo¬
rigen .

( Franz Peschel kommt mit seinem blinden
GroSoaler Conrad Peschel an rer rech¬
ten »roch seiner l? raut Copbie an der linken
Hand , nebsc Gnstel Peschel )

Franz Peschel . ( tritt mtt beyden
vor den Hrn . von Atdel - werth und laat )
Verzeyhen Sie , gnädiger Herr ! daß die
Pflicht der Ehrerbietung einen Augenblick
unter den Stürmen der kindlichen und
zärtlich - n Gefühlen erlag . Mein Gros -
Vater und seine edle Pflegerin , meine So¬
phie —

Hr . von Athelswerth . Ruhig
Peschel ! ruhig , du bedarfst keiner Ent¬
schuldigung , du bist ja blos dem Ruf der
schönen reinen Natur gefolgt . Wer seinen
Vater nicht zuerst ehrt , kann seinen Herrn
nicht ehren .

Frau von Athelswerth . Und
wer seine lang entbehrte Braut in der
Nähe vergessen , kaltblütig missen könnte ,
wäre ihrer liebe nicht Werth .

Sophie . O nein gnädige Frau !
Peschel wird mich nie vergessen.

Gros -
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Gros vater . Nie aufhören , sei- !
nen Grosvater zu lieben , seine Eltern im
Grabe zu ehren . ( Franz wischt sich öfters
dir Augen ) O daß Eie den guten Jungen '
auch wie ich , an ihr Herz drücken , meine
Freude über ihn , auch mit mir theilen
könnten .' — O seine Mutter ! ( derGro « -
varer mit schluchzruder Stimme «nd öeeabrvl-
le« dcn Thranen ) wie hieng ihr halbgebros
chenes Auge noch auf ihrem unmündigen j
Liebling ! - Zieht ihn Vater ! zum j
guten Menschen , waren ihre lezten Worte
und Gott sey Dank ! er ward es.

Sophie . Ruhig Franz ! weine nicht ;
deine Eltern freuen sich von oben herab
ihren guten Sohns .

Franz Peschel , ( seine Augen trock¬
nend ) Ich bin ruhig , bin glücklich , bin
ja bei dir , Sophie ! bei meinem lieben
Grvsvater , der mich so oft auf feinen
Armen trug , auf seinem Schoße schau¬
kelte , und mit frommen Gesängen einfchlä -
ferte und täglich zum Lravwerden er¬
mahnte .

Großvater . Das du geworden
bist und mir sczt mit unaussprechlicher
Freude lohnst . ( Er legt ihm seine Hand auf
den Kopf ) Bleibe es mein Franz ! -
Mit Ruhe und Frölichkeit gehe ich denn
meinem nahen Grabe entgegen und trette
xjnst an deiner Hand voll Zuversicht vor
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den Weltrichter , ihm , dem Vater dct
Menschen , anbetend zu sagen : Hier ist
meine Arbeit ! du hast sie gesegnet , aus
dem zarten Cprößlmg erzog ich einem
nutzbaren Baum - Du hast doch
noch alle deine geraden Glieder ? -

( Er betastet ihn am ganzen Leibe , mobeyiüm
Kranz immer seine linke Land entzichr , die
er endlich erhascht ) Mas ? Wie ? nur drei )
Finger ? - O gewiß eine kleine Eh -
renverkrüppelung , von keinem Duell im
Saufgelage entstanden !

Michel Rupprcht . Ja wohl
eine Chrenverwundung , ehrwürdiger alter
Vater ! Er erhielt sie von zwei Wüstlin¬
gen , die einem ehrbaren Mädchen ihre
Unschuld rauben wollten . Franz hieb bey -
dein die Flucht und führte den Eltern die
keusche Tochter zurück.
( Alles sieht den unter sich blickenden Peschs !

mit einem ehrfurchrSvolilen Staunen an )

Franz Peschel . Schweig davon ,
Rupprecht ! ich that nur meine Schuldig¬
keit .

Frau von A th els wer th . ( z -ekt
ihren kostbaren Fingeriug ab und bietet ibii
Peschrl bin , wobey sie sagt ) Nein edler bra¬
ver Peschel .' du hast mehr gethan , hast
nicht nur für dein Vaterland , auch für
die Unschuld gefochten . Nimm diesen Ring

und
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und trage ihn als ein wohlverdientes Eh « I
renzeichen deiner tap ^ern That an deinem
Fingerstumpfen . Zsach deinem Tode ^ verde
er ein Erbtheil deiner Söhne zur Nach¬
ahmung .
( Pefchel nimmt den Ring wir einer dankbar -m ,- Verbeugung und steckt inu an den Fiu ^crA

stumpfen , den ihm Sophie küßt )
Großvater . Sophie ! Sophie !

du bist eine glückliche Braut , eine reiche
Gattin . — Ein Schüler der Unschuld ist
dein Mann ; fühlst du dies dein Gluck ?
kannst du ' ö in seinem Wcrthe würdigen ?
— Kannst du ' s trügen nnd vergelten ?

( Sophie steh , ooil stummer L . ühiuüji oa «
und sagt endlich )

Sophie . O mein Franz ! meist
Franz ! ich kann dirs nicht lohn - n ! Ich
bin deiner nicht werth , du verdienst eist
höheres Glück .

Frau von Athelswcrth . Ge¬
nug , daß du diesen Werth , dein Kleinod
erkennst . Küsse ihm täglich diese heilige
Reliquie seines Fingerstumpftns , der
Glan ; eines Erhalters der Unschuld reicht
Kber alle Strahlen todter Brillianten .
Jeder Kuß wird für sein Feuer , für seine
tugendhafte Liebe neue Nahrung seyn .

Sophie . Beym Schluß meines
täglichen Morgen « und Abendgebets falle

ein f
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«in Kuß auf dies unverwischbare Andenken
der Rechtschaffenheit .

Guftel Peschel . Nein Franz !
du bist nun einmal zum Krüppel gehauen ,
du darfst nicht mehr vom Grosvater , er
könnte ohne dich nicht leben und nicht
sterben . Sophie würde sich in deiner Ab¬
wesenheit zu Tode weinen , und ich , rch
könnte nicht essen , nicht trinken , nicht
schlafen , alles wäre mir verleidet , ich
würde mit Sophien und dem Grosvater
dahin welken , mit ihnen sterben , « Nd
denn wärst du allein ohne Trost und ohne
Hofnung . Nein , nein Franz ! ich gebe
es nicht zu , ich will für dich marschiren ,
und auch brav thun , willwiedu , geraub¬
te Mädchen befreyen , die bösen Buben zu¬
sammen hauen und den Feind in die Flucht
lagen .

Grosvater . Ja ! - a Guftel ! du
machst den Pescheln keine Schande , es
kann schon etwas aus dir werden .

Fritz Athels werth . ( lauft auf
Guftel zu , küßt und drückt ih » ) ( ) ! du mußt
mein Zelt rund Bettcamrad werden , wenn
wir einmal ins Felde ziehen . Willst du ,
Bruder ? ( reicht ihm die Hand dar ) Schlag
ein ! ( Mustel sieht ihn mit bescheidener Be-
schämtheit an )

Frau von Athelswerth . Das
ist recht , Fritz ! daß du brave Kinder zu

schäzen
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schätzen weißt . Gustel verdient deine § a -
meradfchaft , er soll mit dir allen Unter¬
richt genießen .

Gustel . Aber jezt gnädige Frau !
so gern ich was lerne , kann ich nicht »
Ich muß für meinen Bruder zum Regi¬
ment . Da kann man mich , bis ich die
Flinte tragen kann , zum Pfeifer machen ,
und da will ich den Feind zum Teufel
pfeifen . Horcht ! wie ich pfeifen kstkn .
( Er zieht ein Pseifgcn aus der Tasche und
pfeift ein ganz kurzes Ctückgeu )

Hr . von Rthelswerth . Bravo
Gustel ! bravo ! Aber du nicht , Franz
nicht , Nupprecht nicht sollen mehr mar -
schiren . Alles soll den Frieden haben ,
icdes ihn genießen . Der Großvater den
Enkel , die Mutter den Sohn , die Braut
den Bräutigam . Freywilligc wnl ich jezt
im Frieden werben und für euch stellen .
Bricht einst wieder Kriegesunglück ein ,
so ist ja ein jeder guter Bürger auch ein
guter Soldat . Seine liebe fur ' s Vater¬
land , für seine sanfte Regierung , für sei¬
nen Heerd , für seinen Mitbürger , für
Wittwen und Wayßcn entflammen seinen
Muth zu icremSchui ) , der nach dem Bei¬
spiel der Zeit weit über die mechanische
Tactr '

k sklavischer Miethlinge siegt .

Fr an von Athels werth . Ja ,
nie trenne das Mißgeschick des Kriegs den

Sohn
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Sohn von derWittwe , den Gatten von
der Gattin , den Bräutigam von der Braut ,
so lange das Vaterland nicht in Gefahr ist.

Fritz . Ja , Mama ! Und denn will
auch ich es mit meinem Blute vertheidjgen ,
allen mit muthvollem Beispiel vorangehen .

August . Ganz billig ! M ' r haben
das Meiste zu vcrliehren , so müssen wirr
auch das Meiste thun .

Hr . von Athels werth . Euer «
Aeusierungen sind wahr und richtig . Be¬
folgt sie ! Aber ich hoffe , es wird sobald
nicht wieder zu einem Kriege kommen»

( Alle » ruft ) Gott gebe es ! und erhal «
teSie , unfern Landesvater !
( Der Grvövater P e sch e l sinkt mitten ans

dem Tlxater auf die Knie . ne ! e» ik m si .-">,r
Sophie und Franj in ei r ! nrchtt-vellc, !t
Anstand . Er becrt mit gefaltene» Hä >Ven >

Groevater . Amen , Amen ! -
— Gott , Vater der Menschen ! Du hasi
mir meinen Enkel wi . dergeL . ben , und auch
mein Landesvater giebt mir ihn wieder ' —
- Betet Kinder ! un ) alle die ihr hier
sepd , betet für fein lange« Leben , er lebt
für euch , nicht für sich . ( Alie ^ fällt iu
stummer Rükrung mit gefallenen Händen auf
die Knie und briet laut )

( Alles Volk ) Gott erhalte Ihn un - ,
und segne ! seine Familie !

T ( Alle
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( Alle stehen wieder auf , und derG r osv a ter

fährt stehend fort )

Grosvater . An seinen Händen
klebt kein Blut um Fluchegeld verkaufter
Unterthanen , auf ihm ruhen keine Thro¬
nender Wittwen und Wayßen , Ihn drückt ^
jezt und in der Todesstunde kein Seufzer
des von diesen und seinem Pflug weggeris -
senen Vaters und Erhalters , ihn schreckt
nicht das furchtbare Röcheln des Sterben¬
den um Rache auf dem Schlachtfeld .

( Alles ruft ) Wie abscheulich ! Wie
schauderhaft !

Hr . von Athelewerth .
Ihr vergebt euch !

Conrad ! !

Grosvater . Nein gnädiger Herr k
ich weiß wohl , was ich sage , wo ich er
sage , wem ich es sage . Weiß auch wohl ,
wo ichs ohne Lebcnsstrafe den verruchten
Menschenschindern , den Verbrechern des
Hochverraths an der Brüder - und Men¬
schenliebe nicht sagen dürfte . — Sonder¬
bar ist , daß erkaufte erzwungene Soldaten
andere , die ihr Joch muthig abgeschüttelt
hatten , wieder in eine ewige Sclaverey
zurück zwängen sollten .

Fritz , lieber Papa ! giebt es denn
wirklich solche Ungeheuer in der Welt ,
wie fle Vater Peschel schilderte ?

U«,
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August , Sie waren ja leibhaft ^
Landesteufel , nicht Landesväter .
( Hr . von Athelswerth zukt die Achselnund seufjt )

Groov ater , leider Mußte ich euch
die Lujifere kennen lernen , um euch das
göttliche Ebenbild unsere gütigen Landes ?
Vaters desto anschaulicher , fühlbarer , ver¬
ehrungswürdiger darrustellcn . Wer sc in
Glück nicht kennt , jchäzt und genießt es
nicht .

( Alle « ruft ) O wir fühlen , wir
erkennen es !
( Hr . und Frau von Athelswerth wischen

sich die Thranen )
Hr . von Athelswerth . JaKindcrk

könnte ich das Alle » für euch seyn , wa »
mein Herz wünscht , denn wäre ich der
glücklichste Sterbliche .

( Alles ruft ) O Cie sind e» unst
Eie sind uns alles !

Grosvater . Jezt noch eins , Kin¬
der ! -— Auch dem groseri Mann , dem Frie¬
densstifter der Welt , dem Held in den vier
Welttheilcn sind wir unfern Dank , unse¬
re Ruhe , unsere Glückseligkeit schuldig »
Ihm rolle meine lczte Thrane der Erkennt¬
lichkeit au » meinem dürren Auge ! ( Er faßteine Thräne mit der Hand auf , und halt sie
denn darreichend empor ) Iiimm sie hin die-
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fe Thräne , sie stieg aus dem Herzen ins

Auge ! - Ich habe sonst nichts , nichts ,
das ich zun: Danke deiner Größe bringen
könnte , und das ihrer würdig wäre , ( ec
b ' - ibt einige Sekundeu sprachlos in stillem Af¬
fekt steben und drückt dabey die stachen Hände
vors Gesicht . All - s steht ihn in stummer Rüh¬

rung « n und endlich sagt )

Hr . non Athelswerth . Warlich
ein sst öneres Dankovfer alsGold undSil »
b . ! Gr ^ er als jenes , das jener arme
P rscr U )it seüum Hut voll Master aus der

dem Welrverwüster Alexander dar »
bet , dee es nicht werth war .

Frau von Atbelewerth . Kommt
her , lieber Alter ! hier ist Platz für euch ,
die Freude und euer warmer Dank hat
euch erschöpft .
( Der Grosvater bleibt noch immer in der nenr-

lichea Stellung , hbrt nichts und sieht ohne¬
bin nichts )

Franz Pesch el ( n,ft laut ) Gros »
vate ' ! — — Conrad Peschel ! - Wo

sepv ihr denn ? Hörtihrnicht ? ( er schüttelt
iyn an der Hand .)

Grosvater . ( Wie erwachenv ) Ich ha »
be' deinen Vater , deine Mutter über dich
herablächeln gesehen ; ich hörte sie frolocken :

Fran ^ , unser Franz ist ein braverPursche »

gtwvtden .
Go»
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Sophie . Ja das wird er immer
tjnd ewig seyn.

Hr . von Athelswerth . Me ' ne
Frau hat euch ersucht , Platz n ' benihrzu
u . hmen. Sezt euch doch zu ihr !

Groevater . Wohl ein Ehrenplatz
rieben einer so guten lieben Dame ' * er
jezt , jezt verzeihen Aie meinem Her . m
Las reine Geständnis , istmirsan chr i,
te meines Franz sowohl , so wonni . bch ,
so - O ich finde kein .. ?>? o » te .'
So eine Seeligkeit läßt sich nur fühlen.
Wenn Eie , gnädige Frau ! einmal einen
verlohrm geachteten Sohn aus den»
Mordfelde in ihre Arme zurückeihalt- n ,
denn , ja denn sind Sie für einen solchen
überirrdischen Genuß empfänglich .

Anne Ruvprecht . GlaubtsVa ,
ter Peschel ! noch weit näher liegt dem
mütterlichen Herzen der lieblinq ihr ^ rele ,
von dem er aurgienz . In ihm rollt ihr
Blut , wallt ihr leben , stirbt er , lo ist
«uch sie todl , todr für d

'
e F -

'euden die 'es
Gebens . Unendlich feiner und ' nnio - r itz
ihr mütterliches We '> u in und mit ih«
verschlungen l, « ls n > den . d s - e
ter «. Zausend wrrn '

sn bl eGe -üble - ' kren
ihr allein an . Schon die L

' - Losungen
ides Täuzlings an ihrem Bu -

'
en : s,- ; -,. <

ch.eln im Schlummer nach seiner Sättigung
an
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gn ihrer Brust ; sein Blick nach ihr , feiner
alleinigen Wohltäterin in der Welt ,
beym Wiedererwachen ; fein Strampeln ,
sein Sehnen , sein Haschen nach ihren Ar¬
men ; seine Ruhe und Zufriedenheit darin ;
sein erstes süße » Lallen : — Mutter ! —
verweben ihre zärtlichen Gefühle mit ihm
in unauflösbare Schlingen . — O welch
«in Entzücken durchströmte mich , da sichder lebhafte Junge das erstemal von meinem
Cchooße hinabstrampelt « und sein « ersten
Schritte auf Kstte « Erdboden wagte ,und in meine ausgestreckte Arme zurück -
zitterte - wieder forttrippelte , und
schon in seiner zweiten Geheprobe lächelnd ,wie im Triumphe über den Sieg seiner
bangen Schwächlichkeit , zu mir zurück¬
kehrte — noch am nämlichen Abend mei¬
nem seeligen Jörgmichel , ( wischt sich die
brrabroklenden Thränen ab ) Gott habe ihn
lieb ! in der Hausflur entgegen schaukelte
und an seinen Beinen hinan kletterte . —
- O wie vielen Stoff zu Freuden
giebt schon stündlich der Säugling , deren
täglich mehrere mit seinen Jahren heran¬
wachsen .

Grosvater . Wer sollte hierbey
glauben , Laß unnatürliche Mütter den
Pfändern ihrer Wollust ( ihrer Liebe wäre
hier eine Lästerunq ) ihre gesund « nah »
rungsreichen Brüste entziehen könnten ,

die
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die die grimmigsten Thiere ihren Jungen
reichen ?

Frauvon Athel » werth , Glük -
lich « Menschen ! die ihr dem Rufe der Na¬
tur so treue folgt , und damit so manches
Lurch seine Verzärtelung uud lüstelnde Aus¬
schweifungen verkrüppelte menschliche We ,
sen beschämt , das ewig für diese euere
sanften natürlichen Rührungen verhärtet
und unempfänglich bleibt . — Freylich
litte euer weiches mütterliches Herz durch
die gefährliche Abwesenheit eure » Sohnes
auch wieder desto mehr , aber sie ist ja
jezt vorüber gute Anne ! Er ist wieder in
«» eren Armen und euer Genuß verdoppelt .

Anne Ruppr echt . Ja das ist er ,
gnädige Frau ! — — voller Ersatz für
meine blutige leiden , fogroß sie auch wä¬
re » . - Sie sind auch Mutter , aber
sie haben mehrere Kinder , ich den einzigen
Liebling meiner Seele , die einzige Stütze
meines Alter » , - den riß das harte
Looß von meiner Seite und bot ihn dem

mörderischen Tode entgegen . Ach ! wie

erschütterte da jeder nahe und ferne Flin -
renknall meine Seele , wie durchbohrte
jeder Anblick eines Schwerdt » mein Herz
( ihren Sohn an sich drückend ) O Michel ,
Michel ! du hast mir unaussprechlichen
Kummer gemacht .



Michel Rupprecht . Liebe Mut¬
ter ! ich werde euch auch wieder Freude
machen .

Grosvater . ( mit groier Dibrung )
Jaja , Mutter Anne ! ich fühle es zum
Lhei ! mit euch , ich glaubs euch aus der
Erfahrung , daß euch euer Michel so feste
ens mir mein Franz , ans Herz gewachsen
ist.

Anne Rupprecht . Das ist er ,das iste " ! ( i ' >! l '
!sse » d ) Tausendmal lieber

tod als ohne ' hn in der Welt . — Sein
Lod würde mir mein übriges Leben zu ei«
uem einzigen langen Seufzer machen . O
wenn man arm , aber mit einem gutenKirche beglücket ist , so ist man doch reich.Kein Königreich kann mir meinen Sohn
ersetzen.

Frau von Athelswerth . Du
Hast viel gelitten , gutes Weib , ehrwürdi¬
ge Mutter !

Anne Rupprecht . Gott weiß es.( mit ai ' -oeLpbei .em Bück itre » Solln an - Herztrecke Id ) Aber er hat mir ihn ja wieder
gegeben .

Frau von Athelswerth . Sezt-euch mit eurem Michel zu mir gute Anne
< . erche verdenken sich dankbar ) und auch euchüV' trr Peschel ! mit eurer lieben Familie
«tü .'r ich hier noch einmal Platz an . ( Alle

r» a/ -
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wachen ebenfalls eine dankbare Verbeugung )
< j » inren Kindern ) Geschwind Kinder macht
Liefen ehrwürdigen Leuten Platz !
( Röschen und M i e n ch e u springen schnell

auf und sagen zugleich )
( Rbsgen und Mienchen zugleich.)

Mit Vergnügen , mit Vergnügen Mama !

Röschen . Werwird so Verehrung «-
würdigen Menschen nicht seinen Platz ein -
räumen ? ( mir Z - rringlichkeir ) Sezt euch ,
Mutter Anne ! Sezt euch , Vater Peschel !
und erlaubt mir , eure mütterliche und vä¬
terliche Hände zu küssen . ( Sie küßr Anne
«nd Conrad Pe >chel die Hand )

Miezchen . Auch mir , auch mir !
( küßk bnde » «uch die Hände ) Liebe Mama !
Werden wir denn auch so gute Menschen ?
O ! wie will ich ihre Lehren so treulich be»
folgen , um auch so gut und so glücklich
zu werden .

Fran von AtHel - werth . Liebe
Kinder ! ihr seht hier das Muster , ahmt
ihm nach und vergesst nie den heutigen
Lag !

Gro - vater . Gleichartige schöne
Sprossen de« edlen Stamm « ! Aber bleiben
Sie Fräulein « ! setzen Sie sich wieder und
lassen Sie uns alle in dieser frohen Gruppe
Hand in Hand , Arm in Arm beisammen .
( Alle , Conrad Peschel , Fran ; Peschel , Gnsiel
Peschel , Sophie , Anne Rupprecht , Michel
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precht umarmen sich in einer Umschlingung )
Hernach tanzen die jungen Leute , denn ,
wenn Sie es erlauben , setze ich -
doch nein ! ich tanze mit meinen neunzig¬
jährigen Füßen heute noch mit . Gelt So¬
phie ! gelt Franz ! ihr behaltet mich in eu¬
rer Neihe ? ( er trippelt einige Schritte mit
denselben herum )

Alles ruft . Ja , N - ter Peschel >
Ihr müßt mit uns tanzen .

( ff ritz und August springe « auf , dränge »
sich um den Alten und sagen zugleich )

Fritz und August . Auch mit mir !
auch mit mir !

Frau »on Athelswerth . So
recht Kinder ! ehrt und liebet das Alter !
— Auch mit mir , Vater peschel ; müßt
ihr auf der Hochzeit eures knkels tanzen »
Sophiens und Malchens Hochzeit solle»
auf einen Tag an einer Tafel - efeyert wer¬
den ; ihre Aussteuer ist meine Sorge .

Fritz . Das ist recht Mama ! da
wird August und ich Franzens Brautfüh¬
rer .

Röschen . Und nicht wahr , Mama ?
Mienchen und mir erlauben Sie es , daß
wir Malchen an den Traualtar begleitend

Mienchen . Und lassen uns dazu
die neuen khemisen machen , die Sie uns

auf
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auf des Papas Rückkunft versprochen ha¬
ben ?

Frau von Athelo werth . Ja ,
meine lieben Kinder ! beydes soll geschehen.

Matchen . Und meinen Bendleben ,
lpßt ihr allein ?

August . Der wird schon ein paar
geleckte und geschleckte , gepuderte und
parfümirte Windbeutel aus der Stadt her -
bepschaffen .

Maschen . Unartiger !

Fritz . Die aber wohl keine Un -
fchuldsretter sein mögen , wie wir es wer¬
den wollen .

Matchen . Ha Ha Ha ! Der kleine
Donquichotte will schon Ebenthcuer be¬
stehen . Komm her , ich will dir deine
Ohren trocknen .

Frau von Athe lswerth . Nicht
so bitter , Kinder ! entquillt gleich euere
Neckerey aus dem Gefühl für « Gute und
Schöne , so führt sie euch doch zu weit .

Fritz . Närrische « Malchen ! ich
« einte es ja nicht böse , da hast meine
Hand darauf . ( Malchen reicht ilnn die Hand )

Malchen . Ich auch nicht .
Frau von Athelewerth . Nun

Sophie und Franj ! « a« sagt ihr zu
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« elnem Vorschlag ? Seyd ihr damit ein¬
verstanden .

Sophie . Gnädige Kran .' meiner
Dankbarkeit gebrechen die Worte .

Franz Peschel . Und ich erliege
unter dem Laumel meiner Freude , unter
dem Strome unseres Glücke , den Sie , -
gnädige Frau ! über uns herabschütt- n.

Frau von Athelswerth . Wo¬
für mich euere frohe Empfindungen auf
der Stelle , mehr als zuviel lohnen ! O
wie süß ist ee , Mün chen um sich her
froh machen zu können ! wozu man oft
so wenig von seinem U ^ erstu ^ e zu neh¬
men , oder nur einem on ^ n n kalten flüch¬
tigen Vergnügen zu entsagen braucht.
Ewig wahr ist der Lusspruch des grosen
Seelenkenner « : Es ist fertiger zu geben ,
- enn zu nehmen. Euch schwüllt uud preßt
der Danck die Brust , die meinige erleich«
tert mir die klein,Gabe und verleiht « »
in eurem Anblick übcrirrdische Seeligkait .

Grosvater . Ja , gnädige Frau !
es drückt den Dankbaren , wenn er nicht
vergelten kann . Ich kanns Ihnen nicht
mehr , aber Gott — Gott wird es. —
An jenem Gerichtstag will ich mich her¬
vordrängen , inDemuth vordemAllbarm -
herzrgen niederf- llen und flehen und rufen:
Vergelts Ihr ! (*)

( *) Wollte ma» dieRäckkunftauS der
Geiselschafr als ein kleines Schauspiel
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( Man Hirt fernes sich nach und nach nähern¬
de« Getöse )

Hr . von Athelswerth . Noch eben

gu rechter Zeit kommt meine Bestellung
an , ich vermuthe es aus dem lermenden
Jubel .

Frau von Athelswerth . Ich
bin begierig.

Matchen , August und Fritz
( ju- leich ) Ich auch , ich anch !

Hr . von Athelswerth . Es ist
de » Abgott der Zeit und der Ewigkeit .

Frau

für Kinder nehmen , so schließt es kier Hr .

von Athelswerth ( mit den Werten : )

„ Kommt jeztKinder ! und alle die ihr

„ hier ,
'
cyd zur Tafel und von da zum

„ Tanze . ( Alle gehen ab und der

„ Vorhang fallt )

Alles oben Nachfolgende und der ganze sechste
Auftritt gebört blos zur Feyer des TagcS ,

unser « Friedensfestes . «)

Durch ein versehe » fehlen unter de» Personen

zum Schauspiel : die Rückkunft au <

der Geiselschaf r .

HaunS ein Bauer in reinlicher Kleidung .

Kurij , ein Bauer i» reinlicher Kleidung.
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Frau von Athelswerth . H »
das Brustbild des Friedensstifters , des
Heiligen in den vier Welttheilen !

Matchen . Des Wiedergebers m ? r)
nes Eendleben .

Grosvater . Meines Enkels .

Sophie . Meine « Bräutigams .

Anne Rupp recht . Meines Soh -
« es .

Rupprechtund Peschel ( zugleich )
Unser « gemeinschaftlichen Glückes .

Mienchen , Röschen , Fritz und
August . Unseres gütigen Vaters .

Frau von Athe ls werth . Mer¬
nes besten edelsten Gattens .

Alles Volk . Unserö wohlthätigen
jandesvaters .

Hr . von Athelswerth , De »
Ruhebringers der Welt .

S e ck «-
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